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Er will den Pferdesport modernisieren
Heute übernimmt FDP-Ständerat DamianMüller ausHitzkirch das Präsidiumdes SchweizerischenVerbandes für Pferdesport.

Interview: Ernesto Piazza

BisherkannteSiediebreite
Öffentlichkeit als Luzerner
FDP-Ständerat.Kommt jetzt
einneuerDamianMüller
zumVorscheinmitderÜber-
nahmedesPräsidiumsdes
SchweizerischenVerbandes
fürPferdesport?
Damian Müller: Nein, über-
haupt nicht. Meine Freunde
kennen diese Seite von mir
schon lange. Schliesslich ist die
Reit- undPferdewelt schon seit
mich meine Eltern zum ersten
Mal an die Hitzkircher Pferde-
und Ponyrennen mitgenom-
men haben, Teil meines Le-
bens.Damals habe ichmichmit
dem Pferdevirus angesteckt
und reiten gelernt.

UndSie sindoffenbarbis
heutemit demReitsport
verbundengeblieben.
In den letzten 25 Jahren war ich
alsReiter,OK-Mitgliedandiver-
senVeranstaltungen und vor al-
lemalsKommentatorundSpea-
ker inderganzenSchweizunter-
wegs.

KommenSiebei denvielen
Terminenüberhauptnoch
dazu, auszureiten?
Leider zu wenig. In meiner
Agenda ist der Samstagnach-
mittag jedoch fest fixiert. Da
gehe ich in den Reitstall von
Freunden und es kommt nicht
selten vor, dass ich dann noch
ausreite. Zudempflege ichmei-
ne Freundschaften in der Rei-
terszene selbstverständlich
weiterhin.

Sie tretendasPräsidiumdes
SchweizerischenVerbandes
fürPferdesport (SVPS) in
einerunruhigenZeit fürden
Pferdesport an, dieunschö-
nenBilder vonOlympia in
Tokio sind immernoch
präsent.Wieso tretenSiedie-
sen Joban?
Die Pferde sind meine Leiden-
schaft und gebenmir Kraft. Zu-
dem will ich mit meinem Team
die Öffentlichkeit weiter dafür

sensibilisieren, dass das Pferd
auch heute noch eine wichtige
Rolle in unserer Gesellschaft
spielt.

WiehabenSieTokioals
Pferdesportfanerlebt?
Natürlich hat auch mich sehr
betroffen gemacht, waswir aus
Tokio übermittelt bekamen.
Die traurigen Bilder, sprich der
Tod unseres Spitzenpferdes
«Jet Set» oder diejenigen des
ModernenFünfkampfs, dürfen
aber nichtmissbrauchtwerden,
umdenReitsport alsGanzes zu
verteufeln. Auf den Modernen
Fünfkampf beispielsweise, wo
dieser bedauerlicheVorfall pas-
sierte, haben wir als Verband
keinen Einfluss. Denn diese
Sportart gehört nicht zu unse-
ren Disziplinen. Trotz allem
dürfen wir aber auch nicht ver-
gessen, dass wir in Tokio eben-

falls tollen Pferdesport erlebt
haben.

Trotzdem:Wasmuss sich
beimPferde-Spitzensport
verändern?
Wir sind uns international ei-
nig, unsereAnstrengungen ver-
stärken zu müssen, damit das
Wohl der Tiere imMittelpunkt
des Pferdesports bleibt.
Höchstleistungen zu zweit sind
nur möglich, wenn dafür die
Voraussetzungen für beide
Partner stimmen.Dass es in je-
dem Sport, wie generell im Le-
ben, schwarze Schafe gibt, ist
eine Tatsache.

WosehenSiekonkreten
Handlungsbedarf?
Hier mit Reglementsverschär-
fungen und strikteren Sanktio-
nen entgegenzuwirken, ist eine
Massnahme. Aber kein noch so

strenges Reglement verhindert
Missbräuche.Entscheidendsind
der Mensch und sein ethisches
Verständnis. Hier müssen wir
ansetzen.Deshalbhabenwir als
Verband schon vor einiger Zeit
begonnen, die Ausbildung zu
intensivieren. Wir haben die
Schwerpunkte und das Ausbil-
dungsniveaumit Attest undDi-
plom, sowie Brevet und Lizenz
justiert.Dazuhabenwir auch im
Bereich Ethik und Sensibilisie-
rung geschult.

Wassinddabei die grössten
Knackpunkte?
EinegrosseHerausforderung ist,
PferdesportlerinnenundPferde-
sportler mit unseren Anliegen
undAusbildungenzuerreichen,
dienicht einemunsererMitglie-
derverbände angeschlossen
sind. In der Schweiz reiten rund
200000Menschenzwischen10

und 74 Jahren, davon sind etwa
60000 inunseremVerbandor-
ganisiert, es sind überwiegend
Frauen.WirdürfenbeiallenNe-
gativschlagzeilen nicht ausser
Acht lassen, dass die überwie-
gendeMehrheitdiesenSportaus
Liebe zumTier betreibt.

SehenSieweitere Schwierig-
keiten?
Da ist beispielsweise die Tatsa-
che,dassderPferdesport an sich
weniger homogen ist, als man
meinen könnte. Der bereits
angesprocheneFünfkampfoder
der Pferderennsport sind von
unserem Sportverband unab-
hängig und wir haben auf das
Wettkampfgeschehen nur be-
schränkte Einflussmöglichkei-
ten.Zudemkönnenwirdas,was
in den heimischen Ställen pas-
siert,wederbeaufsichtigennoch
sanktionieren. Dafür fehlt uns

die juristischeHandhabe.Trotz-
dem:Wir entziehenunsderDis-
kussion nicht und setzen über-
geordnet das Pferd und unser
Handeln ins Zentrum.

Inwiefern sehenSie ein
Problemdarin, dass sichdie
Möglichkeiten fürdenPfer-
desport inder freienNatur –
aufgrundder zunehmenden
Bautätigkeit in Stadtund
Agglomeration – verschlech-
tert haben?
Es ist schon so, dass sich die
Rahmenbedingungen für unse-
ren Sport über die Jahre zuneh-
mend verschlechtert haben.

ZumBeispiel?
Ausreiten in der Natur muss
möglich sein. Es geht mit- und
nebeneinander. Es wird immer
schwieriger, für die Tiere genü-
gend Freilauf- und Ausreitmög-
lichkeiten in den Ballungszent-
renzufinden.DieRäumefürdie
Pferdehaltung werden immer
engerunddieAuflagenstrenger.
SokanneinReitstallnurnoch im
Gewerbegebiet gebaut werden.
Das ist absurd.Deshalbmüssen
wir,wennwirheuteüberRaum-
planung reden, zwingend auch
die Interessen des Pferdes be-
rücksichtigen. Als SVPS-Präsi-
dent werde ich mich deshalb
auch für eine pferdefreundliche
Raumplanung einsetzen.

WaswollenSienunalsErs-
tes anpacken?
Wir sind als Verband gut
aufgestellt underfolgreich.Aber
wir dürfen nicht ausruhen und
müssenunsnachvorneorientie-
ren.DeshalbhabenwirdasPro-
jekt «SVPS 2030» gestartet,
welches im nächsten Jahr in die
ersteUmsetzungsphasekommt.
Wir haben unsmit diesem Pro-
jekt auch zum Ziel gesetzt, bis
2030 der modernste Sport-
verband zu werden. Dabei wol-
len wir den Fokus verstärkt auf
die Freizeitreiterei richten, wo-
bei die Strukturen und der
Umgang mit Pferd und Gesell-
schaft zentrale Schwerpunkte
sind.

Damian Müller mit Cagno in der Nähe des Reitstalls Neuhof in Schlierbach. Bild: Manuela Jans-Koch (5. November 2021)

Joël Fuchs hat den besonderen «Touch»
Joël Fuchs trifft heute (18.30Uhr, Staffeln)mit Swiss Central auf sein ehemaliges TeamStarwings Regio Basel.

Der Begriff «Shooters Touch»
umschreibt eine Gabe, mit der
nur wenige Basketballer geseg-
net sind. Während bei anderen
jede Bewegung nach harter
Arbeit aussieht, lassen Werfer
mit dem«ShootersTouch»den
Ball vermeintlichmühelosdurch

die Luft und
durchdenKorb
fliegen.

Joël Fuchs
(Bild) ist so ein
Spieler, der
über diese Fä-

higkeit verfügt. Am vergange-
nenSamstag zumBeispiel, beim
96:85-Auswärtsssieg inLugano,
traf der SCB-Neuzugang fünf
von sechs Wurfversuchen aus
derDreipunktedistanz.Wieein-
drücklichdas ist, lässt sich leicht

selber herausfinden:Versuchen
Sie einfach mal, auf einem
Sportplatz in Ihrer Umgebung
einen Basketball aus 6,25 Me-
tern Distanz auf den Korb zu
werfen.

«NehmedenMehraufwand
gerneaufmich»
KeineFrage:DerWurf gehört zu
den grossen Stärken des 1,89
Meter grossen Flügelspielers.
Und nach zwölfeinhalb Jahren
bei den Starwings Regio Basel
profitiert nun NLA-Aufsteiger
Swiss Central von diesem Ta-
lent. «Nach so vielen Jahren
beim selben Verein wollte ich
einfach noch mal etwas Neues
sehen», sagt Fuchs über seinen
Wechsel. Wichtig war dem
32-Jährigen, dass er auch bei

Swiss Central den Spitzensport
mit seinem Berufsleben unter
einen Hut bringen kann. Seit er
inderZentralschweiz spielt, ver-
fügt er über ein Zimmer in Lu-
zern, imgleichenWohnhauswie
die beiden SCB-Amerikaner
Antwoine Anderson und Mi-
chaelPhilipps.DiehalbeWoche
verbringt er in Luzern, die übri-
gen Tage ist er in Basel, wo er
Vollzeit als Jurist beim Kanton
tätig ist.

Obwohl es sich um eine
Mehrbelastung handle, habe
dieReiserei bis jetzt noch keine
negativen Auswirkungen. «Es
braucht Organisationstalent
undDisziplin», sagt Fuchs. «Da
ich weiss, dass meine Basket-
ballkarriere nicht mehr ewig
dauernwird, bin ich jedoch ger-

ne bereit, diesen zusätzlichen
Aufwandaufmich zunehmen.»

Bereut hat Fuchs seinen
Wechsel bisher nicht. Auch das
sportliche Zwischenfazit kann
sich sehen lassen: Mit drei Sie-
genaus fünfPartien starteteder
Aufsteiger richtiggut indieneue
Spielzeit. Überraschend?«Viel-
leicht», sagt Fuchs. «Aber defi-
nitiv nicht unverdient.»Er sehe
grosses Potenzial in der Mann-
schaft. «Der Mix zwischen jun-
gen Talenten und Spielern mit
Erfahrung stimmt.» Auch für
dasDrumherum–denKlub, die
Infrastruktur, die Betreuung –
findet der Cupsieger von 2010
nur positiveWorte.

Trotz erfreulichem vierten
Zwischenrang ist Fuchs noch
nicht voll und ganz zufrieden.

«Wir sind vor allem in der Ver-
teidigung noch zu inkonstant.»
Tatsächlich kassiert SwissCen-
tral amzweitmeistenKörbe der
gesamten Liga. Nur Luganos
Verteidigung ist noch löchriger.
«Daran müssen wir arbeiten»,
so Fuchs.Dennnatürlich kennt
auch er das alte Basketball-
Sprichwort: Mit der Offensive
lassen sich Spiele gewinnen,
mit der Defensive Meister-
schaften.

Fuchs rechnetmit
einemschwierigenSpiel
Heute trifft Swiss Central erst-
mals in dieser Saison auf die
Starwings aus Birsfelden. Ob-
wohl Joël Fuchs den Grossteil
seiner Karriere am Rheinknie
verbrachthat, sei ernichtnervö-

ser als vorallenanderenSpielen.
«Klar, ich kenne die meisten
Spieler und das ganze Umfeld.
Zu etwas Besonderemwird das
Spiel fürmichdeswegennicht.»
Dies wäre hingegen dann der
Fall, wenn SCB seine bisherige
Leistung bestätigen und den
dritten Sieg in Folge holen wür-
de. Fuchs rechnet mit einem
schwierigen Spiel. «Ein Sieg ist
sichermöglich –aberdafürmüs-
senwir insbesondere in derDe-
fensive unsere Arbeit gut ma-
chen.» Und wenn Fuchs dann
auch noch seinen «Shooters
Touch» findet, gibt es keinen
Grund, weshalb es nicht mit
demnächstenSCB-Erfolg klap-
pen sollte.
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